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editorial

Kritiker seien für Filme so wichtig wie die

Ameisen fürs Picknick, soll «Citizen Kane»-

Produzent Herman J. Mankiewicz

behauptet haben. Brian de Palma, Regisseur

und Unidozent, ist überzeugt, Filme

bräuchten die Theorie etwa so nötig wie

einen Negativkratzer. Und Jean-Luc
Godard, der Kino-Eulenspiegel vom Genfer-

see, behauptet rundweg, die schmarotzenden

Kritiker lebten eben nicht fürs Kino,

sondern vom Kino. Er muss es wissen,

denn auch der Meister der Nouvelle Vague

hat sich in den «Cahiers du Cinéma» jahre-

lang mit spitzer Feder über die Machwerke

seiner Regiekolleginnen und -kollegen

hergemacht.
Recht haben sie alle, ganz nach dem

schönen Leitsatz «Die schlimmsten Kritiker

der Elche waren früher selber welche».

Aber was im Dezember in Frankreich

durch den Blätterwald rauschte, das war
ein veritabler Herbststurm künstlerischer

Indignation. Unter Federführung der
verdienten Kämpen Patrice Leconte und Bertrand

Tavernier veröffentlichte eine Reihe

französischer Filmemacher ein bitteres

Pamphlet gegen die Pariser Kritikerpäpste,
die nach Meinung der Regisseure mit
sadistischer Lust jeden französischen Film
niedermachten. Man solle doch, bitteschön,

neuen nationalen Kinoprodukten eine

Woche Schonfrist einräumen, aufdass das

Publikum in Ruhe urteilen könne.

Vielleicht wollten die französischen

auteurs auf diese Weise die «excéption
culturelle» auch auf nationaler Ebene

durchsetzen, nachdem der Durchschnittsfranzose

ohnehin überzeugt ist, der
Schafzüchter José Bové habe mit seinem Protest

in Seattle eigenhändig die WTO-Verhand-

lungen platzen lassen? Ein Asterix, der es

den US-Römern einmal so richtig gegeben
hat? Wie auch immer: Eine publizistische
Schonfrist für Filme würde wohl im besten

Falle bewirken, dass niemand merkt, wenn
sie anlaufen. Und im schlimmsten Fall

würde das Schweigen der Kritiker als Mantel

der Barmherzigkeit interpretiert -
realistisch ist die Forderung wohl kaum.

Die Diskussion ist nicht neu und sie

taucht auch rund um das Schweizer
Filmschaffen immer wieder auf. Im Hinblick
auf die Solothurner Filmtage, die diesen

Monat zum 35. Mal durchgeführt werden,
haben wir versucht, den «heimischen»

Blick ein wenig auszuweiten. Die reinen
«Schweizer» Produktionen machen nämlich

nur einen Teil dessen aus, was
einheimische Produzentinnen, Autoren,
Technikerinnen und Regisseure übers Jahr hin¬

weg in Arbeit haben, das Schweizer Film-
«Geschäft» ist weit europäischer, als man
auf den ersten Blick denken würde. Unser
Titelthema blickt daher drei Schweizer

Produzenten und einer Produzentin über
die Schultern - ein Blick, der ganz automatisch

über die Landesgrenzen hinausgeht.
Und im Kritikteil finden Sie wie

gewohnt nachvollziehbar subjektive
Filmbeurteilungen ohne Schonfristen: Wenn

uns etwas gefällt, sollen Sie das sofort
erfahren. Unsererseits möchten wirSie
allerdings bitten, Kritik an diesem Heft erstens

nicht öffentlich zu üben und zweitens erst

dann, wenn die ganze Auflage ausverkauft

ist. Dankeschön!

Herzlich Ihr Michael Sennhauser

Man solle doch, bitteschön, neuen nationalen

Kinoprodukten eine Woche Schonfrist
einräumen, auf dass das Publikum in Ruhe
urteilen könne

F LIX, Kl NOEXPCRTE
"SCHWEIZER FILMSCHAFFENDE]
SETZEN WlEPER INTERNATIONALE

'

STANBARPS...

BESMY EPPENBERÖER

rNACH URSI AN PRES S
IN «DR. NO», LILO PULVER

IN «ONE,TWO,THREE» UNP
MARTHE KELLER IN «THE
MARATHON MAN »

HAT NEUENTPECKUNÖ^

SUAWHEFIELPlNß'Bm
JETZT EINEN M EGA-AUFTRITT

Mir GANZENSÄTZEN IM
NEUEN FILM VON ROBERT

AI TkiAKI "

K\

[GEMHNIffli»
ÎNER HAT
CCHSERlNl

Jlottoj,
/%!mm

IlMXUgJOI

UNO PA BEHAUPTE NOCH

EINER, PIE SCHWEIZ SEI ZU
KLEIN FÜR ECHTE 5TARSj_

"",VA

F i i m 1 / 9 n n n 3


	Editorial

